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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


10. März 1616. Ein Sturm reißt die Spitzen der beiden weſt⸗ 
lichen Eckthürme des Rathhauſes herab. 
„ 1633. König Wladyslaw IV. beſtätigt zu Krakau die 
Rechte der Stadt. 
„ 16813. Heftige Beſchießung der Stadt. 


Tagesbericht vom 10. März. 


Stuttgart, 8. März. Der Landtag wurde heute 
eröffnet. In der Kamer der Abgeordneten legte die Re⸗ 
gerung den Etatsentwurf für 1870 bis 1873 und das 

ifenbahngeſetz vor. Abg. Schott kündigte eine Inter⸗ 
pellation an den Minifterpräfidenten v. Varnbüler an, be⸗ 
züglich deſſen im Jahre 1867 angeblich gethaner Aeuße⸗ 
rungen über den casus foederis der Allianzverträge mit 
Preußen. 

Wien, 8. März. In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes kam der Antrag des Abg. Baron Petrino 
und Genoſſen zur erſten Leſung, dahingehend: „Die 
vom galiziſchen Landtage geſtellten Forderungen auf Aen⸗ 
derungen der Verfaſſung im Sinne der Erweiterung der 
Autonomie mögen auf alle Länder ausgedehnt, und der 
ur Berathung der galiziſchen Reſolution eingeſetzte Aus⸗ 
Yan möge angewieſen werden, bei feinen Berathungen in 
dieſem Sinne vorzugehen.“ Dieſer Antrag wurde mit 
großer Majorität verworfen, gegen denſelben ſtimmten auch 
die Polen, für ihn nur die Abgeordneten aus Galizien, 
die Slovenen und einige Mitglieder des Centrums. 

Paris, 8. März. Wie verlautet, ſoll die Com⸗ 
miſſion, welche Ollivier zum Zweck des Studiums der Ar⸗ 
beiterfrage einzuſetzen beabſichtigt, auch mehrere Publici- 
ften und Arbeiter zu Mitgliedern erhalten. „Liberté“ 
meldet, daß mehrere Mitglieder des Pariſer Advokaten⸗ 
barreaus ein Rechtsgutachten abgeſaßt haben, in welchem 
— ͤ— .'... — 


Eine Nacht voll Abenteuer. 
Erzählung 
von 


E. Eggert. 

Als ich mich im Jahre 1850 als Repräſentant eines 
Hamburger Geſchäftshauſes in New-York aufhielt, wurde 
ich im Monat November von einem gewiſſen Mr. Stuy⸗ 
ve ſant, deſſen Bekanntſchaft ich im Sommer vorher in 
Jslip, einem kleinen Badeorte an der Südſeite von Bong 
Island gemacht hatte, eingeladen, ihn auf einem Ausfluge 
zur Jagd auf wilde Enten nach der Feuer⸗Inſel zu be⸗ 
gleiten. Da ich eben keine beſondere geſchäftliche Abhal⸗ 
tung hatte, ſo nahm ich die Einladung an und richtete 
mich 2 eine Abweſenheit aus der Stadt von einigen 
Tagen ein, empfing jedoch, während ich auf der ſüdlichen 
Fährſtation oder dem Depot der Eiſenbahn von Bong 
Island, wie man in den Vereinigten Staaten jagt, noch auf 
meinen Freund wartete, aus den Händen eines farbigen Dieners 
ein Billet, durch welches Stuyveſant mir mittheilte, daß 
er durch das plötzliche Erkranken eines ſeiner Kinder daran 
verhindert ſei, an der Parthie Theil zu nehmen. 

Allein auf Entenjagd zu gehen, gewährt nur halbes 
Vergnügen, und wäre mir jene Nachricht nur eine Stunde 
früher zugefommen, fo würde ich meinen Ausflug entwe⸗ 
der aufgeſchoben oder mich unter meinen Bekannten nach 
einem anderen Gefährten umgeſehen haben. Da ich in⸗ 
deſſen bereits mein Fahrbillet genommen, auch mein 
Schießzeug ſich ſchon im Gepäckwagen befand, ſo ſchien 
es mir Schade zu fein, jetzt noch auf den Ausflug zu ver⸗ 
zichten, und ich entſchloß mich alſo, allein nach Islip hin⸗ 
unterzufahren, da es ja außerdem auch möglich war, daß 
ich in dem dortigen Hotel irgend Jemanden antraf, der 
denſelben Reiſezweck hatte wie ich, oder war ich ſelbſt im 
ſchlimmſten Falle ganz auf mich allein angewieſen, jo 
gran es mir ſchon, mich während der zwei oder drei 

age, die ich meinem Vorhaben zu widmen gedachte, auch 


auf eigene Hand zu vergnügen. 


Bei meinem Eintreffen in Islip fand ich jedoch nicht 
nur im Hotel Niemanden vor, der mich zu begleiten ge⸗ 
neigt geweſen wäre, ſondern hörte, als ich der Wirthin 
den Zweck meines Beſuches mittheilte, außerdem auch von 
dieſer, daß die Umſtände meinem Vorhaben überhaupt 


eben wenig günſtig wären. 


„Na, mein Alter, ſehen Sie,“ ſagte die gute e 
„liegt am Rheumatismus nieder und meine Jungen ſin 
alle mit Onkel Abner zum Fiſchen aus, und fo weiß ich 
enn noch gar nicht, wie der Herr dort nach der Inſel 
berkommen ſoll, falls Sam Thayer es nicht über 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumeratſons Preis fü Au [ 
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Freitag, den 11. März. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 


auf Grund der 1 5 Geſetzgebung ausgeführt wird, 
daß es den Sicherheitsbeamten nicht geſtattet iſt, zur 
Nachtzeit die Wohnung des Bürgers zu betreten. Dieſes 
Gutachten bedeckt ſich mit zahlreichen Unterſchriften. 
Bologna, 8. März. Aus Rom trifft von unterrich⸗ 
teter Stelle folgende Meldung ein: Angeſichts der von 


der römiſchen Gurte veröffentlichten, das politiſche Gebiet 


berührenden Schemata hat die franzöſiſche Regierung die 
Politik der Nichtintervention aufgegeben und fordert die 
Zulaſſung eines Mandatars der kaiſerlichen Regierung 
zum Concil. Cardinal Antonelli hat von dieſer Forderung 
vorerſt Aet genommen. Die Frage ſteht bei der Curie 
zur Prüfung, die Antwort iſt noch nicht erlaſſen. 
Karlsruhe, 8. März. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer kam die Angelegenheit der Dotation 
für das Erzbisthum Freiburg zur Sprache. Staatsmini⸗ 
ſter Jolly erklärte, die Dotation ſei ein ſtaatsrechtlich be⸗ 
gründeter jährlicher Beitrag, und die Regierung hätte in 
Anerkennung dieſer ſtaats rechtlichen Natur die Dotation 
auch während der zweijährigen Vacanz des Erzbisthums 
fortbezahlt. Bei längerer Fortdauer dieſes Zuſtandes 
werde die Regierung jedoch in Erwägung ziehen, ob dieſe 
Zahlung nach Wegfall des Rechtsgrundes noch weiterhin 
zu leiſten ſei, beſonders dann, wenn das Erzbisthum nur 
deshalb nicht beſetzt würde, weil das völkerrechtlich garan⸗ 
tirte Recht der badiſchen Regierung personas minus gra- 
tas vom Erzbisthume auszuſchließen, nicht geachtet würde. 
Die Regierung werde unbeirrt fortfahren, alle von ihr 
für minus gratae gehaltene Perſonen auszuſchließen. 
Hierauf wurde der Antrag der Commiſſion angenommen, 
die Dotation zwar zu bewilligen, die die Regierung 
zur Erwägung aufzufordern, ob dieſelben bei län⸗ 


gerer Vacanz des Erzbisthumes noch fernerhin zu zah⸗ 


len ſei. 


ZZZ — 
nimmt, ihn dorthin zu ſchaffen. Aber wir werden ja 
morgen früh ſehen, was ſich bei der Sache thun läßt.“ 

Der nächſte Morgen kam heran, doch ſtellte ſich kein 
Sam Thayer ein, weil dieſer würdige Mann ſeine Hütte 
ſchon ſo frühe verlaſſen hatte, daß die Botſchaft der 
Wirthin ihn dort nicht mehr angetroffen hatte, und die 

anze übrige Bevölkerung des Doöͤrfchens befand ſich eben⸗ 

falls ſchon auf dem Waſſer oder am Strande beſchäftigt. 
Mit nicht geringer Mühe fand ich indeſſen dennoch einen 
Mann auf, der ein Boot beſaß, das er mir zur Verfü. 
gung ſtellte, wenn ich es übernehmen wollte, mich ſelbſt 
zu fahren, da er, wie er ſagte, mich dringender Abhaltung 
wegen nicht zu begleiten vermoͤge. 

Meine Erfahrung im Handthieren eines Segelbootes 
war nun freilich damals noch ſehr geringe, da das mir 
angebotene Fahrzeug jedoch nur ſehr klein war, auch ſein 
Maſt ſehr weit zurüditand, ſo daß ich, wenn ich am 
Steuer ſaß, die leichte Segelleine ſehr bequem zur Hand 
hatte, ſo glaubte ich, die alleinige Führung deſſelben ohne 
Gefahr übernehmen zu können, weshalb ich denn jenes 
Anerbieten annahm und ſogleich nach dem Frühſtück nach 
der Feuer⸗Inſel abfuhr, die ich, da das Wetter ſchön war 
und nur eine leichte Brieſe aus Nordweſt wehte, denn 
auch noch vor der Mittagsſtunde erreichte. 

Die Feuer⸗Inſel oder der Südſtrand, wie man ſie 
auch nennt, iſt nichts weiter wie ein ſchmaler Streifen 
ſandigen Bodens, der in der Breite zwiſchen drei bis 
vierhundert Ellen und drei viertel engliſche Meilen 
variirend mit Long Island, in einer Entfernung von 
drei oder vier Meilen von dieſem parallel läuft. Sie 
hat dabei die ganze volle Länge der letzteren Inſel, welche 
etwa einhundertundvierzig Meilen beträgt, iſt zugleich 
auch reich an Heinen Seebuchten und das Waſſer zwi: 
ſchen Long Island außerordentlich reich an allen Gattun⸗ 
gen von Fiſchen. Da ſie ſich nirgends höher wie wenige 
Fuß über dem Meere erhebt und daher erſt aus großer 
Nähe über dem Horizonte ſichtbar wird, ſo war dieſe 
Feuerinſel von jeher ein beſonderer Schrecken aller jenen 
Theil des Oceans befahrenden Seeleute, und ſie iſt be⸗ 
reits das Grab manches guten, ſeetüchtigen Schiffes ge⸗ 
weſen, das bei nebeligem Wetter auf ſeinen trügeriſchen 
Sand rannte. N na 

Keine Küfte in der ganzen Welt iſt reichlicher mit 
Leuchthürmen ausgeſtattet, wie die öſtliche der Vereinig⸗ 


ten Staaten 5 Cap Cod und Cap Hatteras, über 
hin 


dieſe Strecke hinaus hat die Regierung indeſſen in dieſer 
Beziehung wenig oder gar nichts gethan. Nur höchſt ſel⸗ 
ten trifft man dort fett Rettungsböte oder ſonſtige ähn⸗ 


x Einheimiſche 25 Sgr. —. Auswärtige zahlen bei den 


; Irilung. 


1870. 


Reichstag. 


Die 17. Plenarſitzung des Reichstages des Nord⸗ 
deutſchen Bundes am 9. d. Mts. Das Haus trat ſofort 
in die Tagesordnung ein und ſetzte die Berathung über 


das Strafgeſetzbuch fort. Von dem Abg. Graf 
Schwerin iſt ein Antrag eingegangen, dahin gehend, 


über die fieben erſten Abſchnitte des zweiten Theils, welche 


von dem Hoch- und Landesverrath, Beleidigung des Lan⸗ 


desherrn ꝛc. handeln, die Generaldebatte zu eröffnen. Dem 
Antrage wird nicht widerſprochen und erhält deshalb zu⸗ 


nächſt das Wort der Abg. Lasker: Für ihn ſeien die 


vorliegenden Abſchnitte von der allergrößten Wichtigkeit, 
da es ſich um die Beſtrafung politischer Vergehen oder 


Verbrechen handle. In dem Entwurf ſeien auch dieſe 


Verbrechen mit Zuchthausſtrafe bedroht und doch habe 
man noch vor — 7 ausgeſprochen, daß mit dieſer Strafe 


ugleich eine gewiſſe Ehrloſigkeit verbunden ſei. Er und 
2 politiſchen Freunde könnten ſich daher nicht dazu 
verſtehen, politiſche Verbrechen mit einer ſolchen Strafe 
zu bedrohen. Man mülſſe endlich den Gedanken feſtſtellen, 
daß politiſche Verbrechen im Allgemeinen Ehrloſigkeit nicht 
in ſich ſchließen. Er werde im ſchlimmſten Falle vor 


einer ſtrengen Beſtrafung ſolcher Vergehen nicht zurück ⸗ 


ſchrecken, aber dagegen müſſe er doch proteſtiren, daß das 
Geſetz denſelben den Stempel der Ehrloſigkeit aufdrücken 
wolle. Das ſei nur zuläſſig in den Fällen, wo mit dem 
politiſchen zugleich ein gemeines Verbrechen verbunden iſt. 
Er wolle ſich vorläufig nur auf dieſe kurzen Bemerkungen 
beſchränken, da ihm das Strafmaß ſelbſt weniger wichtig 
erſcheine. — 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Der Vorredner wolle 


die politiſchen Verbrechen nur mit Feſtungsſtrafe geahndet 


wiſſen, weil er die Zuchthausſtrafe für eine ehrloſe hält. 
Dieſe Vorausſetzung trifft aber nicht zu, denn die Zucht⸗ 
hausſtrafe entzieht die Ehre nicht; ſie entzieht vielmehr 

— — T... . 


ng 


liche Apparate an, wo ſolche gerade am aller nothwendig ⸗ 


ſten erſcheinen ſollten. 


Obgleich die ganze Feuerinſel, einige kleine hie und 


dort zerſtreut umherliegende Grasplätze abgerechnet, nicht die 
allergeringſte Vegetation aufzuweiſen hat und von einem 
Ende bis zum anderen nichts weiter iſt wie eine allent⸗ 


halben gleich flache Sandebene, jo pflegt fie deſſen unge 


achtet während des Sommers mit großer Vorliebe von 
den Bewohnern New⸗Yorks und der übrigen Städte in 
der Nähe aufgeſucht zu werden, weil die nach dem Ocean 
hinausliegende Seite vortreffliche Gelegenheit zum Ba⸗ 


den in offener See und die wohlgeſchützt liegende Bay 


an der anderen zu Waſſerparthien und zum Fiſchen 


bietet. g 

Außer einer ziemlichen Anzahl von Hotels und Lo⸗ 
gierhäuſern in den Dörfern an der Südſeite von Long 
Island, von denen aus die Ausflüge nach dem Süd⸗ 
ſtrande gewöhnlich unternommen zu werden pflegten, be⸗ 
fand ſich zu der Zeit, von welcher ich rede, auf der Feuer⸗ 
inſel ſelbſt, etwa eine Meile von der Seebucht entfernt, 


an derem Eingang der Leuchtthurm ſteht, ein Gaſthaus, 


Dominy's Hotel genannt. 

Daſſelbe wurde freilich nur vier oder fünf Monate 
lang im Jahre offen gehalten und war jetzt, wie ich 
wußte, ſchon ſeit Anfang October geſchloſſen, doch war 
mir zugleich auch bekannt, daß der Wächter des Leucht⸗ 
thurmes, ein alter Lootſe Namens Smith, mich für die 
Nacht bereitwillig bei ſich beherbergen würde, wenn das 
einzige Extra⸗Zimmer, deſſen ſich der Thürmer zu rühmen 
hatte, nicht bereits von anderer Seite in Anſpruch 
genommen ſein ſollte. 

Da ich 


verbunden waren, womöglich zu vermeiden wünſchte, ſo 
beſchloß ich jetzt, vor Allem Erkundigung über meine 
Ausſichten in dieſer Hinſicht einzuziehen, und nachdem ich 
mein Boot dem obigen Hotel gegenüber an einem Pfoſten 
binder ſchritt ich alſo ſofort nach dem Leuchtthurme 
inüber. 

Als ich in denſelben eintrat, war Smith ſoeben im 
Begriffe, fi mit feiner Familie zu Side niederzuſetzen, 
und es drängte ſich mir ganz vr die Bemerkung auf, 
daß, wiewohl kein fremder Gaſt zugegen war, zwei Tel⸗ 


ler zu viel daſtanden. 


Der alte Seemann hatte im Kriege von 1812 auf 
der Fregatte Conſtitution gedient und ich war bei einem 
früheren Beſuche des Thurmeß, wie ich wußte, dadurch 
bedeutend in ſeiner Gunſt geſtiegen, daß 


den Zeitverluſt und die Unbequemlichkeit, 
welche mit einer allabendlichen Rückkehr nach Islip ver⸗ 


ich ſeinen zum = 


= \ 
nach ausdrücklichen Vorſchriften nur ganz beſtimmte bür⸗ 
gerliche Ehrenrrechte. 

Abg. Dr. Schleiden erklärt ſich ebenfalls gegen An⸗ 
wendung der Zuchthausſtrafe bei politiſchen Verbrechen, 
da in keinem civiliſirten Staate dieſelben als ehrloſe 
Handlungen betrachtet würden. — 

Ba! Abg. Lasker replicirt auf die Erklärung des Juſtiz⸗ 
miniſters, daß ein Mitglied dieſes Hauſes die Zuchthaus⸗ 
Strafe als eine entehrende bezeichnet habe und dieſer An⸗ 
. ban 35 Tiſche der Bundeskommiſſare zugeſtimmt wor⸗ 
den ſei. 

5 Abg. v. Klrchmann: Auch er und ſeine politiſchen 
Freunde müſſen ſich für Ausſcheidung der Zuchthausſtrafe 
aus dieſem Theile des Strafgeſetzbuchs erklären, da poli⸗ 
ttiſche Verbrechen in der Regel ganz anderer Natur ſeien, 
als andere Vergehen. — Die Öeneraldistuffion wird 
hierauf geſchloſſen und auf den Antrag des Grafen 

Schwerin die weitere Berathung und Beſchlußfaſſun 
über die ſieben erſten Abſchnitte des zweiten Theils auf 
einige Tage ausgeſetzt. Motivirt wird dieſer Antrag da⸗ 
mit, daß die Mitglieder des Hauſes noch nicht ge⸗ 
nuügend informirt ſeien und es nothwendig jet, zuvor über 
die einzelnen Abſchnitte in den Fraktionen in Berathung 
zu treten. — In Folge dieſer Beſchlußfaſſung ſchließt 
der Präſident die Sitzung um 12 ¼ Uhr und ſetzt die 
nächſte auf morgen Mitag 12 Uhr an. Tagesordnung: 
I., dritte Leſung über den Geſetzentwurf betreffend die 
Controle des Haushaltsetats; 2. zweite Leſung über den 
Geeſetzentwurf betreffend den Erwerb und Verluſt der 
Bundes- und Staatsangehörigkeit. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 11. Herabſetzung von Zöllen. 
Die „B. B Ztg.“ brachte zugleich mit der Mittheilung 
von einer Erhöhung des Eingangszolls auf Kaffee von 
5 auf 6 Thlr. per Centner die Nachricht vor der Herab⸗ 
ſetzung der Eiſenzölle. Wir können dieſelbe dahin vervoll⸗ 
ſtändigen, daß man gleichzeitig mit dieſer Herabſetzung eine 
ſolche der Eingangszoͤlle auf Baumwollengarn, Leinengarn 
Te. beabſichtigt, während andrerſeits eine ganze Reihe von 
DProguen, Chemicalien x. von jedem Eingangszoll gänz⸗ 
llich befreit werden ſollen. Die zu erwartende Tarifünde⸗ 
rrungsvorlage dürfte überhaupt eine ziemlich umfangreiche 
ſein. Außerdem können wir melden, daß man der Frage 
wegen Beſteuerung des Kartoffelzuckers entſchieden näher 


Theil wirklich über alle Gebühr langen Reden über die 
Aumvergleichlichen Heldenthaten des alten Eiſenſpeiers, wie 
die Seeleute jener Periode die Fregatte zu nennen pfleg⸗ 
ten, mit großer Andacht und wirklichem Interſſe von An⸗ 
fang bis zu Ende zugehört hatte, ohne ihn auch nur 
durch eine einzige Sylbe zu unterbrechen. 
Seo kam er denn auch jetzt ſogleich auf mich zuge⸗ 
ſchritten und ſchüttelte mir herzlich die Hand, was ich 
ganz in derſelben Weiſe erwiderte. 
. „Na, wirklich, ich freue mich ganz außerordentlich, 
Sie wiederzuſehen, Mr. Langer,“ ſagte der alte Mann. 
w Wann kamen Sie denn von New⸗York herüber?“ 
2. „Erſt geſtern Abend“, antwortete ich und brachte 
dann nach kurzer Unterhaltung über andere Gegenſtände 
. den eigentlichen Zweck meines Beſuches bei ihm auf's 
Tapet, erfuhr jedoch jetzt zu meiner großen Enttäuſchung, 
daß jenes einzige Extrazimmer des Leuchtthurmes bereits 
vor mir anderweitig in Beſchlag genommen war. 
8 „Ich wünſchte nichts weiter, als daß ich früher von 
= Ihrem Kommen gewußt hätte“, ſagte Smith mit bedau- 
eerndem Achſelzucken, „doch heute Morgen, ſchon in aller 
Frühe, kamen zwei junge Männer aus der Stadt von 
Babylon herüber, um hier ein paar Tage lang zu ſchie⸗ 
ßen, und ſprachen den Wunſch aus, im Thurme zu ſchla⸗ 
fen. Sie ſind jetzt eben oben, um Kleider zu wechſeln. 
So recht gefallen wollten mir die beiden Leutchen gleich 
von vorne herein nicht, da meine Tochter aber ſogleich 
damit herausplatzte, daß das Zimmer gerade unbeſetzt ſei, 
ſeo war mir jeder Vorwand genommen, es ihnen zu ver⸗ 
weigern.“ 
ie „Nun, jo ift ja denn einmal nichts mehr dagegen 
zu machen,“ erwiderte ich, „obgleich ich dadurch in häß⸗ 
liche Verlegenheit komme, zumal ich in meinem Boote 
keinen Mann zur Hülfe habe.“ 


— 


Amerikanern gehörten, einer Claſſe, welche das Contingent 


nern. 


Cortſetzung folgt.) 


tritt. Von der Maſſenhaftigkeit der betreffenden Produc- 
tion kann man ſich nur dann eine richtige Vorſtellung 
machen, wenn man weiß, in welchem Umfange am Rheine 
und auch wohl anderswo die Weinfabrication betrieben 
wird, zu welcher der Kartoffelzucker eben hauptſächlich ſeine 
Verwendung findet. Die Sache, um welche es ſich hier 
handelt, hat aber auch noch ein Intereſſe nach einer an⸗ 
deten Seite hin. Dadurch, daß die Production des Kar⸗ 
toffelzuckers bis jetzt ſteuerfrei war, iſt der Weinfabrica⸗ 
tion, über welche ſich aus ſanitätspolizeilichen Gründen 
ohnehin ſchon ſo Vieles ſagen ließe, gewiſſermaßen, wenn 
auch allerdings unabſichtlich, auch noch unter die Arme 
gegriffen worden, welcher Umſtand zahlreichen Weinpro⸗ 
ducenten vom Rhein und von der Moſel gerade jetzt Ver⸗ 
anlaſſung gegeben hat, ſich mit Petitionen an den Reichs⸗ 
tag zu wenden, in welchen ſie bitten, entweder die Wein⸗ 
fabrication geſetzlich ganz zu verbieten, oder doch wenig⸗ 
ſtens den Kartoffelzucker ebenſo, wie den andern Zucker, 
zu beſteuern. Dieſe letzte Forderung iſt nur billig, und 
es wird derſelben, wie angedeutet, durch die bereits ein⸗ 
geleitete Maßregel auch jedenfalls entſprochen werden. 

— Der Geſetzentwurf, betreffend die Bewilligung 

von lebenslänglichen Penſionen und Unterſtützungen an 
Militärperſonen der Unterklaſſen der vormaligen ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Armee, ſowie an deren Wittwen und Waiſen, 
iſt vor Kurzem vom Reichstag in dritter Berathung definitiv 
angenommen worden und wir theilen nach den Beſchlüſſen 
desſelben im Intereſſe der Betheiligten nur noch den 
Inhalt des $ 7 und die Beſtimmungen der 3 letzten 
Paragraphen als beſonders bemerkenswerth für dieſe mit. 
Nach jenem Paragraphen müſſen die geltend zu machen⸗ 
den Penſionsanſprüche innerhalb der nächſten 3 Jahre 
nach der Publikation des Geſetzes angemeldet werden, da 
ſpätere Anſprüche nur nach dem Gelege vom 6. Juli 
1867 zu beurtheilen ſind, und die Vorſchriften der 3 
letzten Paragraphen lauten wörtlich: Die auf Grund ge⸗ 
genwärtigen Geſetzes zuſtändigen Penſionen und Unter⸗ 
ftügungen können den Betheiligten nicht angewieſen wer⸗ 
den, wenn dieſelben bereits eine gleich hohe Penſion x. 
aus Staats-, Communal⸗- oder ſtändiſchen Inſtitutenfonds 
beziehen. Iſt letztere niedriger als die nach dieſem Geſetze 
zu gewährende Penſion oder Unterſtützung, ſo wird zur 
Erfüllung des Mehrbetrages der erforderliche Zuſchuß 
gewährt. Die vorſtehenden Beſtimmungen finden inner⸗ 
halb der entſprechenden Chargen auch auf die vormalige 
ſchleswig⸗holſteiniſche Marine Anwendung. Die auf Grund 
dieſes Geſetzes jährlich zu zahlenden Beträge ſind in den 
Bundeshaushaltsetats des betreffenden Jahres als außer⸗ 
ordentliche Ausgabe aufzunehmen. (88 9— 11). 
Zur Einberufung des Landtages. Wir 
haben bereits mitgetheilt, daß die Regierung feſt entſchloſ⸗ 
ſen iſt, nach Schluß der Berathungen des Reichstags noch 
eine außerordentliche Seſſion des Landtages einzuberufen. 
Bekanntlich ſollen demſelben das Hypotheken⸗ und Expro⸗ 
priationsgeſetz vorgelegt werden, in erſter Reihe wird er 
ſich aber mit den Vorlagen der Finanzverwaltung zu be⸗ 
ſchäftigen haben. Es hat ſich nämlich bei einer Reviſion 
der Finanzverwaltung unter dem neuen Chef die Beſchaf⸗ 
fung von Betriebsfonds als unabweisbar herausgeſtellt 
um eine geregelte Ordnung der Finanzen herbeizuführen. 
Die Hoͤhe dieſer Fonds wird hier und da auf 10 Milli⸗ 
onen Thaler angegeben, und es ſoll ein Theil dieſer Summe 
durch Verkauf von Staatögütern, Salinen, Bergwerken und 
Hütten auf geſetzlichem Wege, alſo unter Zuſtimmung des 
Landtages, aufgebracht werden. Hierdurch würden ſich 
etwa 4 Millionen Thaler gewinnen laſſen; über die Be⸗ 
ſchaffung des Reſtes, etwa auf dem Wege der Anleihe, 
ſchweben noch die Erörterungen. Jedenfalls werden 
Staatsgüter, wie dies ſeitens des Handelsminiſteriums ge⸗ 
ſchehen iſt, ohne vorhergegangene Zuſtimmung des Land⸗ 
tages nicht mehr veräußert werden. 

— Die „Prov.⸗Korr.“ beſchäftigt ſich heute d. 9. 
unächſt mit dem Beſchluſſe des Reichstags bezüglich der 
Tod esſtrafe und eröffnet dabei die wenig tröſtliche 
Perſpektive, welche auch die Spenerſche Zeitung bereits 
ausmalt, daß nämlich die preußiſche Regierung eher die 
ganze Strafgeſetzreform fallen zu laſſen entſchloſſen iſt, 
als daß ſie ein Jota von dem gegenwärtigen Rechtszu⸗ 
ſtand im Betreff der Todesstrafe preiögiebt. Die Gründe, 
welche das miniſterielle Blatt für die Todesſtrafe ins 
Feuer führt, ſind die alten: etwelche Bibelſprüche, über 
deren Anwendbarkeit ſich ftreiten läßt, und die Anſchau⸗ 
ung des Grafen Bismarck von dem Fortleben der Seele 
nach dem Abſterben des Körpers; nur ein Satz frappirt 
dabei, nämlich folgender: ‚So lange und inet der 
geoffenbarte chriſtliche Glaube die Grundlage unſers Volks- 
bewußtſeins bleibt, wird das Wort Gottes auch in Bezug 
auf das Richteramt der Obrigkeit mehr gelten, als ein 
„ſogenanntes Zeitbewußtſein“, das vom Winde wechſeln⸗ 
der Meinungen hin und her getrieben wird.“ Mit ſol⸗ 
chen Argumenten läßt ſich nun allerdings nicht ſtreiten; 
wer das öffentliche Rechtsbewußtſein beſtreitet, wer es 
ignoriren zu können vermeint, der verwirkt damit das 
Anrecht AR Gehör, denn das Strafrecht ift eben nur der 
Ausdruck des ſittlichen Rechtsbewußtſeins der Zeit. Um 
jo komiſcher nimmt ſich denn auch die ſittliche Entrüſtung 
der „Prov.⸗Korr.“ aus, mit der ſie den Reichstag für das 
Zuſtandekommen des neuen Strafgeſetzbuchs verantwort⸗ 
lich macht und die Gleichgiltigkeit der Preſſe gegenüber 
den nutzloſen Debatten im Reichstage tadelt. Wer ſoll 
einem durch die Todesſtraſe neues Leben gekommenen 
Kadaver noch Intereſſe abgewinnen? Liegt der Regie⸗ 
rung wirklich ſo viel an der Perfektuirung des Bundes⸗ 
ſrrafgeſeßbuchs, wie das Organ des Grafen Bismarck vor⸗ 
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| 25 hohe Erddamm vollendet ſein ſoll. Die Eiſenbahnſchienen 
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ſidenten Herrn v. Horn berufene Verſammlung von Sach⸗ 


ringſten überein. 


giebt, nun gut, ſo laſſe ſie von ihrer vorgefaßten Meinung, 


daß die weltliche Gerichtsbarkeit vornehmlich ein Rächer⸗ 


amt iſt, was nicht nur dem ſogenannten, ſondern auch 
dem wirklichen, lebendigen Zeit⸗ und Rechts bewußtſein 
gerade widerſpricht, oder ſie biete die Hand zu einem ver⸗ 
nünftigen Kompromiß, etwa dahin gehend, daß die To⸗ 
desſtrafe nur für wirklichen Mord beſtehen bleibt. Thut 
ſie das nicht, ſo trägt ſie die Schuld an dem Scheitern 
der Vorlage, nicht der andre gleich berechtigte Faktor, der 
Reichstag. 

— Zur Einigung Deutſchlands. Die Ver⸗ 
wirklichung des Traumes von der deutſchen Einheit wird 
ſchwerlich auf dem blutigen Wege, auf welchem ſie im 
Jahre 1866 durch die preußiſchen Siege begonnen, vollen⸗ 
det werden. Ein Blick auf die ſo oft berührte traurige 
financielle Lage, in welche die deutſchen Kleinſtaaten durch 
ihr jetziges Verhältniß zum Nordbund gebracht worden 
ſind, muß uns belehren, daß es nicht die poeſieumfloſſenen 
Erſcheinung des Kriegsgottes Ares ſein wird, welche jene 
Staaten zum Aufgehen in das durch Preußen repräſentirte 
Deutſchland zwingt, ſondern die höchſte proſaiſche Figur 
des Steuerexecutors. Jetzt kommt man aber auch in 
den nicht particulariſtiſch geſinnten Kreiſen Süddeutſch⸗ 
lands zu der Ueberzeugung, daß der Anſchluß an den Nord« 
bund — ganz abgeſehen von den politiſchen Vortheilen 
— entſchieden von pecuniärem Nutzen iſt. So hat man jetzt 
in baieriſchen Blättern berechnet, daß durch den Anſchluß 
Baierns an den Nordbund das Land weit über 2 Mill. 
Gulden allein an Ausgaben für das Militär erſparen 
würde. Solche Berechnungen wirken mehr zur Ueber⸗ 
windung der ſüddeutſchen particulariſtiſchen Ideen, als 
die geiſtvollſten Reden und Zeitungsartikel. 

Ueber die Ernennung des Grafen v. Bray⸗ 
Steinburg zum baieriſchen Miniſterpräſidenten ſchreibt 
die neueſte „Prov.-C.“: „Die politiſche Vergangenheit 
und bewährte Geſinnung des neuen Miniſters, welcher 


auch bei dem Apſchluſſe des Schutz- und Trutzbündniſſes 


zwiſchen Baiern und Preußen betheiligt war, dürfen als 
eine neue und ſichere Bürgſchaft dafuͤr gelten, daß die 
königlich baieriſche Regierung feſt entſchloſſen iſt, in der 
bisherigen nationalen Richtung ihrer Politik auch dem 
Norddeutſchen Bunde gegenüber zu verharren.“ 


Ausland. 


Nord⸗Amerika. Ein Fortſchritt. In Waſhing⸗ 


ton iſt am 26. Februar Mr. Revels, der farbige Senator 
für Miſſiſſippi mit 48 gegen 8 Siimmen in den Senat 
zugelaſſen worden. Er iſt der erſte Neger der je im 
Senate ſaß. Wenn man die Stellung der Schwarzen in 
Amerika noch vor wenigen Jahren berückſichtigt, wird man 
die Bedeutung der Aufnahme eines Farbigen in den 
Senat nicht unterſchätzen. Ein Neger im Senat! Die 


amerikaniſchen Vorurtheile ſind gefallen, der politiſche 


Gedanke hat dieſelben beſie Es iſt leicht möglich, daß 
dieſer Farbige durch die Pflanzer Miſſiſſippis abſichtlich 
in den Senat gewählt worden iſt, um den Norden zu 
ärgern und ihm die letzten Conſequenzen ſeiner Politik 
unter die Augen zu bringen. Daß der Norden die Wahl 
anerkannte, it die alleredelſte Rache geweſen, da fie auf 
Selbſtüberwindung fußt und den Beweis liefert, daß der 
Norden die äußerſten Conſequenzen ſeiner legislativen 
Beſchlüſſe freiwillig anerkennt. 


Provinzielles. 


„ Culm. Die Kulmer Kreditgeſellſchaft T. G. 
Kirſtein u. Co. zahlt für 1869 7 Prozent Dividende, 
ungeachtet ein Theil des Kapitals vorläufig feſtgelegt iſt. 
Die eingeleiteten Verhandlungen wegen Verkaufs von 
Radomno gelangen leider nicht zum Abſchluß, ebenſowenig 
iſt es bis heute gelungen, den Verkauf deſſelben zu bes 


wirken, ein Umſtand, der der Bank die Verfügung über 


das im Gute angelegte Kapital dauernd entzog und ihr 
mannigfache Unbequemlichkeiten bereitete. Dieſelbe wird 
es indeſſen ihr Beſtreben ſein laſſen, ſich des Beſitzes von 
Radomno ſobald als moglich zu entäußern, wozu ſich bei 
vermehrter Kaufluſt umſomehr Gelegenheit finden wird, 
als das Gut in unmittelbarſter Nähe der neuen Thorn⸗ 
Inſterburger Eiſenbahn belegen iſt. 

Flatow, 9. März. Eiſen bahn. Die Direc⸗ 
tion der Oſtbahn in Bromberg, welche den Bau der 
Eiſenbahnlinie Flatow⸗Koniz leitet, kann gar nicht die 
Vollendung der mächtigen Erdarbeiten am ſogenannten 
Bürgermeiſterſen bei Flatow abwarten. Es werden im⸗ 
mer mehr Arbeiter hinzugezogen, da Mitte April der 77 


nd bis hart an den See gelegt. Man behauptet hier, 
daß der Verkehr auf der Oſtbahn durch die Bahn Schnei⸗ 
demühl⸗Dirſchau ſich ſtark vermindern werde, indem die 
Linie Schneidemühl-Flatöw⸗Konitz⸗Dirſchau einen viel 
kürzeren Weg durchſchneidet. ’ 
Dirſchau, 8. März. Ueber die von dem Oberprä- 


verſtändigen und Intereſſenten aus allen Weichſelniede⸗ 
rungen, die geſtern hier ſtatthatte, erfährt die „Nogatztg.“ 
folgendes Nähere: Nach dem Gutachten des Geh. Reg 
und Bauraths Schmidt aus Marienwerder iſt nach bis 
jetzt beobachteten Anzeichen die Furcht vor einer Ueber⸗ 
ſchwemmung eine ganz unbegründete; die Verhältniſſe des 
Jahres 1855 ſtimmten mit den diesjährigen nicht im Ge⸗ 
9 Nach den Referaten der anweſenden 
Deichhauptleute ruht die Vertheidigung der Deichſchutz⸗ 
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werke in tüchtigen Händen. Die Mittheilungen der an⸗ 
weſenden Landräthe lauteten ebenfalls beruhigend. 
Brieſen, 5. März. (Gr. Geſ.) Am Freitag fand 
die Frau Kaufmann T. im Keller in einer Kiſte unter 
Kartoffeln die Leiche eines neugeborenen Kindes, und es 
wurde ſofort feſtgeſtellt, daß die an demſelben Tage aus 
ihrem Dienſte entlaſſene unverehelichte Franziska Zak⸗ 
dzewska aus Wrock die Mutter deſſelben war. Um den 
Hals des Kindes war eine Schürze feſt zuſammengebun⸗ 
den, ſo daß der Tod durch Erwürgen herbeigeführt war. 
er Polizei gelang es noch, an demſelben Abende die un⸗ 
natürliche Mutter feſtzunehmen, welche ihrerſeits verſicherte, 
as Kind nicht getödtet zu haben. Durch die Section 
der Leiche wird ſich Näheres herausſtellen. 

Bromberg, 8. März. Die Brahe iſt bis Czersk 
faſt ganz vom Eiſe frei. Eine Eisſtopfung, welche ſich 
unterhalb Kapucysko gebildet hatte, iſt geſtern beſeitigt 
worden. In Folge deſſen iſt das Waſſer der Brahe um 


gen und markirte geſtern in Dt. Fordon am Pegel 6 Fuß 
4 Zoll über Null. 
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Loeales. 


— t. Kaufmänniſcher-Verein. Am Dienſtag, d. 7. c., hielt 
Herr Henius einen Vortrag „über Hamburg“. Es iſt gewiß 
eine dankbare Aufgabe über die commerzielle Bedeutung dieſer 
erſten Handels⸗ und Seeſtadt Deutſchlands zu ſprechen, und zu 
zeigen wie ſeine günſtige Lage an der Mündung des einflußreichſten 
eutſchen Stromes, in der Nähe der Nord- und Oſtſee, ver⸗ 
bunden mit der raſtloſen Thätigkeit, dem energiſchen Unterneh⸗ 
mungsgeiſt und den enormen Geldmitteln ſeines Handelsſtandes, 
es zu einem der wichtigſten Plätze Europas gemacht hat. Eine 
Beleuchtung der hamburger Handelsuſanzen, Mittheilungen 
ber die ſich nach allen Richtungen erſtreckenden Dampfer und 
egelſchiffverbindungen, Angaben über Aus⸗ und Einfuhr, 
otizen über Börſe und Geldſorten, Rhederei, Aſſekuranzweſen, 
Induſtrie und Fabrikthätigteit — würden ein allerdings ſchwie⸗ 
tiges, aber intereſſantes und ausgiebiges Thema abgeber. Der 
rr Vortragende ging jedoch, was auch Seitens des Vorſitzen⸗ 
n bemerkt wurde, von einem andern Geſichtspunkte aus, indem 
er eine ſorgfältig ausgearbeitete und lebendig vorgetragene Skizze 
des Hamburger Bauſtils und Miscellen über „Land und Leute“ 
bot. Auch ein derartiger im Feuilleton-Ton gehaltener Vortrag 
iſt dankenswerth, doch iſt es jedenfalls den Intentionen des 
ereins angemeſſener kaufmänniſche Gegenſtände zu behandeln, 
welche geeignet find den Vlick zu erweitern, die Kenntniſſe zu 
vermehren und reges Intereſſe für commerzielle Verhältniſſe 
und Vorgänge zu erwecken. 
Von dem reichen Inhalt des Fragekaſtens beanſprucht vor⸗ 
nämliche Aufmerkſamkeit eine Bitte an die hieſigen Kohlenhänd⸗ 
ler, künftig die Kohlen nicht nach Maß, ſondern nach Gewicht 
zu verkaufen. Bekanntlich geben ſowohl die engliſchen wie die 
ſchleſiſchen Gruben nur nach Gewicht ab, und wäre es demnach 
ganz natürlich, wenn auch die hieſigen Verkäufer ſich deſſelben 
erfahrens bedienen würden. Beim Verkauf in Scheffeln wird 
hauptſächlich der kleine Conſument beeinträchtigt, und wenn auch 
er andere Modus ein nicht ganz zuverläſſiger iſt, da gerade die 
Kohlen, welche ſchwer wiegen, erdige oder ſchiefriege Beſtand⸗ 
theile enthalten, und deshalb an Qualität zurückſtehen, ſo läßt 
ſich hier entſchieden eine viel größere Conformität erzielen, als 
beim Tonnenmaß. Von der Abfaßung einer Petition an den 
Magiſtrat um Abhilfe wurde Abſtand genommen, und mit 
Recht darauf hingewieſen, daß das Publikum ſein Intereſſe ſelbſt 
wahrnehmen müſſe; wenn nur einer der Verkäufer ſich über⸗ 
winden könnte das alte Verfahren aufzugeben, ſo würde ſich ge⸗ 
wiß der Konſument nicht lange beſinnen, feinen ausſchließlichen 
edarf von ihm zu entnehmen, und eine größere Reellität des 
Geſchäfts würde den Käufer vor Nachtheil bewahren. 
| — Mufibalifäpes: Nach einer langen Pauſe, — einer für 
g ſehr Viele zu langen Pauſe — hatte am Mittwoch d. 9. d. M. 
in der Aula des Gymnaſiums die zweite der von den Herren 
Lang, Rothbarth und Gebrüder Schapler veranſtalteten Quar⸗ 
tett⸗Soirees ſtatt. Welche Theilnahme dieſelben finden und 
welchen hohen Genuß fie gewähren, — das iſt ja allgemein be⸗ 
kannt und bekundete auch die geſtrige Soiree. Wir regiſtriren 
deshalb hier nur die aufgeführten Piecen: 1. Haydn's Quartett 
ah. 10. Nr. 3 G⸗Moll; 2. Mozart's Quartett No. 4 Es-Dur: 
3. Beethovens Quartett Nr. 9 C-Dur. — Gleichzeitig hatte 
im Schützenhausſaate, welcher auch, wie die Aula, vollſtändig 
gefüllt war, der Orcheſter⸗Verein ein Conzert veranſtaltet, das 
gleich dem erften Conzert dieſes Vereins, wie wir hören, einen 
öchſt befriedigenden Eindruck hinterließ. 


geſetzes die Hoffnung, daß daſſelbe den Bedürfniſſen der Bevöl⸗ 
kerungen der Feſtungen dahin Rechnung tragen und Erleich⸗ 
terungen aeftatten werde. Es bleibt aber trotz des neuen Ge⸗ 
ſetzes doch Alles beim Alten. Wir leſen nämlich: 4 
Dias Regulativ, welches dem Feſtungsrayongeſetze beigefügt 
iſt, umfaßt 15 Paragraphen in 5 Abſchnitten, deren erſter Ve⸗ 
immungen trifft über die Abſteckung der Rayonlinien und die 
ufnahme der Kataſter. Der 2. Abſchnitt beſchäftigt ſich mit 
er Beſchränkung des Grundeigenthums in Bezug auf bauliche 
lagen. Was die innerhalb ſämmtlicher Rayons unzuläſſigen 
auten angeht, ſo hat das ältere Neglement keine Abänderung 
erfahren: die Anlage von Dämmen, Deichen, Gruben, Eiſen⸗ 
bahnbauten, Chauſſeen, Ent⸗ und Bewäſſerungen, die Errichtung 
on thurmartigen Conſtructionen iſt von der Genehmigung der 
Lommandantur abhängig. Die Projecte größerer Anlagen 
werden durch eine gemiſchte Commiſſion, in der auch die von 
der Anlage betroffenen Gemeinden vertreten find, erörtert. Die 
Entscheidung trifft das Kriegsminiſterium im Verein mit der 
Lentrglverwaltungsbehörde, event. wird dieſelbe durch den Bun⸗ 


einige Fuß gefallen. Die Weichſel iſt dagegen im Stei⸗ 


— Zum Rayongeſetz. Man hegte bezüglich des neuen Rayon⸗ 
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desfeldherrn herbeigeführt. — Innerhalb des I. und II. Rayons 


und des einfachen Zwiſchenrayons find unſtatthaft: maſſive Ge⸗ 
bäude, Gewölbebauten, Eindeckungen von Kelleranlagen mit 
ſteinerner oder eiſerner Conſtruction, maſſive Oefen, Locomo⸗ 


bilen in feſter Verbindung mit Baulichkeiten, Grabhügel von 
mehr als 50 Ctm. Höhe, eiſerne oder ſteinerne Denkmäler 


derſelben Höhe und mehr als 15 reſp. 2 Ctm. ſtark. Im erſten 
Rayon ſind unzuläſſig: Wohngebäude, Baulichkeiten von anderem 
Material als Holz oder von leicht zerſtörbarer Eiſenconſtruc⸗ 
tion, Keller oder Feuerungsanlagen, andere Bedachtungsmateria⸗ 
lien als Holz, Stroh, Rohr, Dachpappe, Dachfilz, Zink oder 
Schiefer, Denkmäler von Stein oder Eiſen in den oben ange⸗ 
gebenen Dimenſionen, bölzerne Windmühlen, Brunnen, Wächter⸗ 
hütten ſind nur mit Genehmigung der Commandantur zuläſſig. 
Im II. und einfachen Zwiſchenrayon ſind mit Genehmigung der 
Commandantur zuläſſig: Gebände in 15 Centimeter ſtarkem 
ausgemauerten Fachwerk von 2 reſp. 1 Stockwerk mit Ziegelbe⸗ 
dachung von 13 reſp. 8 Metern Höhe, Balkenkeller, maſſive 
Dampfſchornſteine bis 20 Meter Höhe. — Im III. Rayon iſt 
zur Feſtſtellung von Bebauungsplänen die Genehmigung des 
preußischen Kriegsminiſteriums erforderlich. — Der III. Abſchnitt 
trifft Beſtimmungen über die Beſchränkung des Eigenthums in 
Bezug auf Veränderung der Terrainoberfläche und Anhäufung 
von Materialien. Bis auf 25 Meter Entfernung von den 
Feſtungswerken muß das Terrain von Aufſtapelungen von 
Materialien, als Kohlen, Coaks, Torf, Holz frei bleiben, Hecken 
find unzuläſſig, zur Anlage von Beerdigungsplätzen, Parks ꝛc. 
bedarf es der Genehmigung der Commandantur. Reparaturen 
können ausgeführt werden (IV. Abſchnitt) Der V. Abſchnitt 
trifft Beſtimmungen über das Verfahren in Rayonangelegen⸗ 
heiten. Jährlich erfolgt eine Reviſion der Bauten und Anlagen 
in allen Rayons. 

— Vorſichtsmaßregeln gegen die Rinderpeſt. Mi: Rückſicht auf 
die Unbequemlichkeiten, die mit der Ausführung der Sicher⸗ 


heitsmaßregeln gegen die Einſchleppung der Rinderpeſt über 


die Grenze verbunden find, hatte man, wie offiziös gemeldet 
wird, in Erwägung gezogen, ob jene Maßregeln jetzt nicht be⸗ 
ſeitigt werden könnten. Die Unterſuchung hat jedoch ergehen, 
daß die Gefahr der Einſchleppung der Seuche aus Oeſterreich 
und namentlich aus Rußland und Polen noch immer nicht be⸗ 
ſeitigt iſt. Der Handelsminiſter hat daher im Einverſtändniß 
mit dem Kultusminiſter den Eiſenbahn⸗Directionen und Kom⸗ 
miſſarigten in einer Verfügung aufgegebeu, auch fernerhin die 
getroffenen Maßregeln zur Ausführung zu bringen. 

— Craject über die Weichtel. Terespol-Culm, mit Fuhr⸗ 
werk jeder Art über die Eisdecke. Warlubien-Graudenz nur 
zu Fuß über die Eisdecke. Czerwinsk⸗Marienwerder mit Fuhr⸗ 


werk jeder Art über die Eisdecke. 


Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 

— Land wirthſchaftliches. Fettvieh⸗Erxport⸗Bericht von Rahm 
& Dietrich im Stettin den 9. März 1870. Die Strenge der 
verfloſſenen Wintermonate hat bei dem ſonſt milden Clima in 
England und Irland, auch in Schottland, die dortigen Vieh⸗ 
züchter meiſt ſo unvorbereitet getroffen, daß eine ſtarke Zer⸗ 
ſtörung der reichen Turnips⸗ Ernte ſie zwingt jetzt ſchon die 
Fleiſchmärkte mit Maſtvieh zu beſchicken, das ſonſt für die 
Monate März und April beſtimmt zu ſein pflegt. Große Par⸗ 
tien Jährlings⸗Schafe werden z. B. zum Verkauf geſtellt, ein 
Fall ganz ungewöhnlicher Art. Dieſer plötzlichen Ueberzufuhr 
iſt natürlich ein weſentlicher Preisrückgang der Fleiſchwerthe 
gefolgt, und empfehlen jetzt die engliſchen Commiſſionäre ein 
möglichſtes Heranziehen unſeres Fettvieh⸗Exports von Stettin 
nach England, da es nicht ſchwer iſt zu combiniren, daß im 
Frühjahr der Conſum faſt ausſchließlich auf die fremden Zu⸗ 
fuhren angewieſen fein wird und höhere Fleiſchpreiſe die natür⸗ 
liche Reaction bilden werden. 

Für uns hier liegen die Verhältniſſe ſpeciell dadurch gün⸗ 
ſtig zur Befolgung dieſes Rathſchages, als wir vor Anfang 
April überhaupt nicht den Wiederbeginn des Exports in's Auge 
faſſen können, da eher läuger wie früher die Fahrt ſeewärts 


über's Haff gehindert ſein wird. Die ſtarke Eisdecke hemmt f 


den Waſſerweg nach Swinemünde, wohin wir uns noch nicht 
des Vortheils einer Hafenbahn erfreuen. 


Nach den uns vorliegenden Nachrichten aus Edinburg, 


dem nächſten engliſchen Hafen, überſtiegen die Viehzufuhren die 
der Vorwoche faſt um ein Drittel und fanden namenllich ge⸗ 
ringere Sorten erſt bei gewichenen Preiſen Beachtung. 

So weit es nun möglich iſt, nach den vorjährigen Erfah⸗ 
rungen den Werth für unſere Qualitäten zu ſchätzeu, taxiren 
wir momentan für Negretti Kreuzungen mit engliſchem Blut 
das Pfund Schlachtgewicht auf 6 Sgr. 8 Pf. bei einem leben⸗ 
den Körpergewicht von 90 bis 95 Pfund; und für fette Rinder 
das Pfund auf 5 Sgr. 10 Pf. für Thiere von 1500 bis 1800 
Pfund ſchwer. Die Total⸗Export⸗Unkoſten ſteltten ſich im Vor⸗ 
jahre auf circa 2 Thlr. pro Schaf und ea. 17—18 Tylr. pro 
Stück Rindvieh und ſollte die Seeverſicherung gegen allen Scha⸗ 
den gewünſcht werden, was bei ſtürmiſchen Zeiten rathſam iſt 
und auch dann, wenn der Einzelne ſeinen ganzen Beſtand auf 
eine Sendung concentrirt, — ſo empfehlen wir dte Deckung 
dieſes Riſitos für ca. 3 %o extra. i 


Brief kaſten. 
Eingeſandt 


Das Meer. 
Das Meer mit ſeinem Fluthennaß 
Iſt ein gewalt'ger Zecher, 
Des Himmels Wölbung iſt ſein Faß, 
Der Erde Grund ſein Becher. 


Ein jeder Strom iſt ſein Pokal, 
Sein Trinkhorn, reich an Windung, 


Sein Weinglas, das am Fuße ſchmal, 
Und breit iſt an der Mündung. 


Und alle dieſe füllt das Faß, 
Ein nie an Inhalt leeres, 
Und ſtillt damit ohn Unterlaß, 
Den mächtigen Durſt des Meeres. 


e 
ee 


Denn das iſt durſtig alle Zeit, 
Mit tauſend Münden trinkt es, 


Und ganze Ströme Flüſſigkeit > 
Mit jedem Schluck verſchlingt es. = 
* 
Bei ſolchem rieſ'gen Trinkgelag, 0 
Dem, ſeit es in die Welt kam, > 
Das Meer ſich hingiebt jeden Tag, 2 > 
Was dünkt es euch denn ſeltſam? si 
Daß es im Geradeſtehn fürwahr 7 
So feſt nicht wie ein Thurm iſt? 3 
Was ſcheint es euch denn wunderbar, Pi 
Daß es fo oft im Sturm it? 3 
O Meer, du deutſcher Zecherheld, 1 
Wann einſt die Pfoſten ſinken 5 
Der Erde und das All zerfällt, 3 
Dann hörſt du auf zu trinken. = 
2 4 
RBörſen⸗Pericht. = 
Berlin, den 9. März. er. 8 
Fonds: feſt. = 
Ruſſ. Banknoten 7 323 
e ee . 741ʃ4 5 
Poln. Pfandbriefe 4% » 2 2 2... . 69 ½ 5 
Weſtpreuß. do. 4% 0 £ 8078 
Poſener do. neue 4% — r 8178 ; 
Amerikaner IFEER 8 
Oeſterr. Banknoten BE NE 8310 % 
afk TE 
Weizen: 
M . 
Roggen: höher. 
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o 2 N To 
EN a Ehe N pe 
Maituni.. .... 323 
nübbl: - 
ER De engen» 1161000 Ei i 
DOVUEINE 5 an ae Posen U He ee re RE 
Spiritus: feſt. £ 
loco 8 x . 14518 
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Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Thorn, den 10. März. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: Schnee. a * 
Mittags 12 Uhr 30 Kälte. 5 

Bei ſtärckerer Zufuhr Preiſe feſte. 7 
Weizen, hellbunt 123 Pfd. 53 Thlr., 125/6 55 Thlr., bohe hn! 

bunt 126/77 Pfd. 57 Thlr. 129 Pfd. 58 Thlr. feinſte 
Qualität 1 Thlr. darüber. g 
Roggen, feſt: 36 bis 38 Thlr. je nach Qualität. { 
Gerste, Brauerwaare bis 34 Thlr., Futterwagre 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. 5 
Hafer, 18—20 Thlr. pr. 1250 Pfd. * 
Erbſen, Futterwaare 36 Thlr., Kochwaare 38—40 Thlr., pr. 
2250 Pfd. 
Rübkuchen: beſte. Qualität 2% Thlr., polniſche 2¼ Thlr. 
pr. 100 Pfd. 
Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 
Spiritus pro 100 Qrt. S000 13/14 Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten: 74⅝ oder der Rubel 24½ Sgr. 

Danzig, den 9. März. Bahnpreiſe. 2 ; 

Weizen, vollkommen behauptet, bezahlt für roſtige und de 
fallende Güter 112—126 Pfd. von 44—54 Thlr., und feine 
Qualität wenig oder nicht roſtig und vollkörnig 124—132 
Pfd. von 54—59 Thlr. per 2000 Pfund. Ganz fein big 


60 Thlr. 25 
Roggen, 120—25 Pfd. 40—43½ Thlr. pr. 2000 Pd. ' 25 
Erbſen, trockene von 36 —-37/ Thlr. pr. Tonne. RT 
Gerfte, kleine und große 33—38 Thlr. pr. Tonne. 5 Er 


Hafer von 33/8 — 34% Thlr. p. 2000 Pfd. 
Spiritus 141 Thlr. Geld. 
Stettin, den 9. März. 
Weizen, loco 56-62 ½, pr. Frühj. 62˙/, pr. Mai⸗Juni 62% 
Roggen, loco 37 — 45, pr. Frühjahr 43½, pr. Mai⸗ 
Juni 44 Br. 
Ruböl loco 13½, pr. Frühjahr 13 Br., pr. September⸗ 
Oktober 12160. 
Spiritus, loco 14è, pr Frühjahr 147,6, pr. Mai⸗Juni 15. 
— — — — — 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 10. März. Temperatur: Kälte 4 Grad. 


Luftdruck 
27 Zoll 9 Strich. Waſſerſtand 8 Fuß 3 Zoll. 5 


* eee 


31 fret tet. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung. 
Die diesjährigen Controllverſamm⸗ 
ngen finden ſtatt: 
. im Bezirk der Landwehr-Compagnie 
Culmſee: a 
. in Schönſee am 31. März u. 3. Oetober; 
in Friedenau an denſelben Tagen; 
in Przeezmno am 1. April u. 4. October; 
. in Culmſe am 2. April u. 5. October; 
im Bezirk —— 5 
orn: 
in Buſchkrug am 4. April u. 5. October; 
in Gurske am 5. April u. 4. October; 
in Leibitſch am 6. April u. 5. Oetober; 
in Thorn am 7. April und 6. October 
(Landbewohner); 
in Thorn am 8. April und 7. u. 8. 
October (Stadtbewohner). 
In Friedenau wird im Frühjahr und 


U 


* 


8 


| Herbſt um 3 Uhr Nachmittags, auf allen 


” 


übrigen Plätzen um 9 Uhr Vormittags 
angetreten. 

Im Frühjahr erſcheinen ſämmtliche 
Reſerviſten (einſchließlich Jahrgang 1863) 
ſowie die zur Dispofition der Truppen⸗ 
theile und der Erſatzbehörden vor beende⸗ 
ter Dienſtzeit entlaſſene Mannſchaften. 

Im Herbſt erſcheinen ohne Ausnahme 


alle Perſonen des Beurlaubtenſtandes — | 


auf dem Controllplatz Thorn (Stadtbe⸗ 
wohner) am erſten Tage, den 7. October 
die Reſerven ꝛc., am zweiten Tage, den 8. 
Oetober die Landwehrleute. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt wird mit dreitägigem Mittel⸗ 
Arreſt beſtraft und außerdem dem nächſt⸗ 
jüngeren Jahrgange zugetheilt. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längere 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schif⸗ 
fer und Flößer find verpflichtet, wenn fie 
den Controllverſammlungen nicht beiwoh⸗ 
nen können, am 15. April und 15. No- 
vember ſpäteſtens dem Bezirksfeldwebel 
ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, 
damit man auf dieſe Weiſe von ihrer 
Exiſtenz erfährt, (der Antritt jeder Reiſe 
über 14 Tage und die Rückkehr von derſelben 
müſſen dem Bezirksfeldwebel durch bie be⸗ 
treffenden Mannſchaften gemeldet werden, 
wenn ſie auf ihren Antrag hiervon nicht 
entbunden worden find). a 

Wer dieſe Meldung unterläßt wird 
wegen Controllentziehung beſtraft. 

Militairpapiere ſind zu den Controll⸗ 
verſammlungen jedesmal mitzubringen 

In Krankheit und ſonſtigen drin⸗ 
genden Fällen, welche durch die Ortspoli⸗ 
zeibehörde (bei Beamten durch ihre vor⸗ 
geſetzte Behörde) beſcheinigt und ſpeziell 
angegeben ſein müſſen, iſt die Entbindung 


von der Beiwohnung der Controllverſamm⸗, 


lungen rechtzeitig zu beantragen, ſpäteſtens 
müſſen dergleichen Entſchuldigungsatteſte 
auf dem Controllplatze überreicht werden. 
Atteſte, welche die Ortsvorſteher, Polizei⸗ 
verwalter über ihre Perſon ausſtellen, 
werden nicht acceptirt. 

Thorn, den 5. März 1870. 
Königl. Bezirks⸗Commando 
des 2. Bataillons (Thorn) 4. Oſtpreuß. 
Landwehr⸗Regiments No. 5. 
gez. Schroeder. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 

gebracht. 
Thorn, den 7. März 1870. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 
| Bekanntmachung. 


Die unter dem Artushofe belegenen 
Keller ſollen vom 1. April d. J auf 3 
Jahre vermiethet werden. Die Einrich- 


tung eines Vierverkaufs iſt von uns ge⸗ 


nehmigt worden. 
Termin zur Licitation des Mieths⸗ 


zinſes iſt in unſerm Sitzungszimmer auf 


den 11. März er. 
Nachmittags 3 Uhr 
vor Herrn Stadtrat Joſeph anberaumt 
worden. Die Bietungs⸗Caution beträgt 
10 Thlr. Die Bedingungen liegen in der 
Regiſtratur bereit. 
Thorn, den 8 März 1870. 
Der Wagiſtrat. 
(Ce Wohnung von 3 Stuben, Kammer, 
Küche nebſt Zubehör iſt vom 1. April 


zu vermiethen bei Adolph Raatz. 


Original-Staats-Prämien-Looſe 


ſind geſetzlich zu ſpielen erlaubt. 


0,000 Thaler 


iſt der Hauptgewinn dieſer vom Staat errichteten und garantirten 
großen Geldverlooſung 
überhaupt aber 28,900 Gewinne von Thlrn.: 1 2 100,000, 
60,000, 1 à 40,000, 1 20,000, 1 a 16,000, 1 a 12,000, 
1 à 10,000, 2 & 8000, 3 à 6000, 3 a 4800, 5 & 4000, 
5 à 3200, 7 à 2400, 21 à 2000 17 x. 

Die ſehr beliebte und vortheilhafte Geldverlooſung erfreut ſich eines ſehr 
großen Zuſpruchs und mache daher Jedermann darauf aufmerkſam, wenn er die 
günſtige Gelegenheit, ſein Glück zu verſuchen, nicht ohne Vortheil vorübergehen 
laſſen will, ſich an das unterzeichnete, mit dem Verkauf betraute Großhandlungs⸗ 
haus zu wenden, wo jeder Auftrag prompt und zur vollen Zufriedenheit ausge 
führt wird. Ziehungspläne werden jeder Beſtellung gratis beigegeben und nach 
jeder ſtattgefundenen Ziehung jedem Betheiligten umgehend die Ziehungliſte 
übermittelt. 

Da ſchon am 20. d. M. die Ziehung beginnt, werden, gegen Einſendung, 
Poſteinzahlung oder Nachnahme des Betrages für 

1 ganzes Origin.⸗Staats⸗Prämien⸗Loos Thlr. 2. — ſgr. 

1 halbes * * n * » Pe * 

1 viertel 7 7 n u 88 15 1 

alle Aufträge ſofort ausgeführt. 
8 Man beliebe ſich baldigſt und vertrauensvoll zu wenden an: 


Joh. Egon W. Kaura. 
Bank und Wechſel⸗Geſchäft in Hamburg. 
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Herru L. Egers in Breslau, Erfinder des 
Schleſiſchen Fenchelhonig⸗Extracts, 


Meſſergaſſe 17, zum Bienenſtock. 
premberg, den 22. September 1869. 
Mit Wendung der Poſt würde Sie freundlichſt erſuchen um 3 ganze Flaſchen 
Fenchelhonig⸗Extract, da ich nur dieſer Medizin die Erhaltung meiner Frau verdanke. 
Mit Hochachtung Auguſt Schulz, Landbriefträger. 


Obiges Mittel bei Hals» und Vruſtleiden, Katarrh, Huſten, Heiſerkeit, na⸗ 
mentlich bei allen Kinderkrankheiten ſo außerordentlich ſeit Jahren bewährt, iſt nur 


echt zu haben bei C. W. Spiller in Thorn. 
Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
©. Killisch in Berlin, Mittel⸗ 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 


Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. 
Nach Aufhebung des Perfonal-Arreftes und Beſchränkung des Lohn⸗ 
Arreſtes ein jedem Geſchäftsmann unentbehrlicher Leitfaden. 
ze Soeben iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung, in Thorn bei Ernſt 
Lambeck zu haben. 


Der Preußiſche Heſchäfts⸗Advolal 
Ein unentbehrlicher Rathgeber 


für die im täglichen, geſchäftlichen und gerichtlichen Verkehre vorkommenden 
Prozeß⸗ und Rechtsangelegenheiten. 

Nebſt einer Menge von Formularen zu Geſchäftsklagen für Kaufleute, Fabri⸗ 

kanten, Gaſtgeber, Apotheker, Handwerker, Handelsleute, Formulare zu Klagen aus 


+ 


+ 
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Darlehns⸗ und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Exekutionsanträgen, Ueber- 
weiſungs- und Eintragungs⸗Geſuchen 20. ꝛc. — Ferner Schemas zu Wechſeln, 

Wechſel⸗Klagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im Konkurſe ꝛc. 

| Preis: 12 Sgr. 

DEE Gefälligft zu beachten! Das vorliegende Werkchen hat vor = 
Allem den Zweck, den Geſchäftsmann zu befähigen, ſeine Bagatell⸗Prozeſſe, 
das Verklagen der ſäumigen Zahler durch alle Inſtanzen ſelbſt zu beſorgen, 
dann aber, da nach Aufhebung des Perſonal-Arreſtes, Beſchränkung des Lohn⸗ Jr 
Arreſtes weniger Mittel vorhanden find, den böswilligen Schuldner zur Zah- 
lung zu zwingen, ihn ganz beſonders mit dem Exekutions⸗Verfahren bekannt = 
u machen, um ſelbſt in jedem einzelnen Falle die geeignetſten Mittel ergrei⸗ 
fe zu können und fo dennoch zum Ziele zu gelangen. — Wechſel⸗Recht, mit ef 
den Beſtimmungen des am 1. Januar 1870 in Kraft getretenen Geſetzes über 
die Wechſelſtempelſteuer, Konkurs⸗Ordnung mit den neueſten Abänderungen * 
wurden als eng damit verbunden beigefügt. ; “a 

Ein Blick in dies Werkchen wird Jeden überzeugen, daß es von 
praktiſcher Haud bearbeitet, in das Fleiſch und Blut eines jeden Geſchäfts 
eingreift. (Verlag von Julius Bagel in Mühlheim a. d. Ruhr). 


+ 
+ 
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JH“ Wieſengrundſtück auf der Mocker 

No. 131, nach dem neuen Abfin⸗ 

dungsplan No, 411, 14 Morgen 175 [IR. 

groß, bin ich Willens — weil ich meine 

Pferde abgeſchafft — aus freier Hand zu 

verkaufen. Kaufliebhaber bitte ich ſich bei 

mir zu melden. 

Thorn, Neuſtadt 284. 

Fr. Giraud. 

mſtändehalber iſt die Wohnung, Schuh⸗ 

macherſtr. 426, 1 Tr. hoch, vis-a-vis 

der Conditorei von Gollon, vom 1. April 

zu vermiethen. ma 

Wohnungen zu vermiethen Neuſtadt 95. 


Zwei ſtarke Nappen 
ſtehen billig zum Verkauf. 
J. Schlesinger 


— — — — 


70 ſette 
Hammel 
ſtehen in Tokary bei 
Wrock zum Verkauf. 


1 kl. Wohnung Altſtadt 200 zu vermieth. 
in Lagerkeller iſt ſofort zu vermiethen 
Culmerſtraße No. 335. 


— 


— Ju vermtethen — 
die Kellerwohnung Neuſtadt No. 266. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


a 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Die Lieferung von a 
53,000 Stück Bahnſchwellen 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion 
verdungen werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Bureau Teichſtraße Nr. 18 
hierſelbſt zur Einſicht offen und können 
auch von dort gegen Erſtattung der Cor 
pialien bezogen werden. 

Offerten find portofrei, verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: \ 

„Submiſſion auf Lieferung von Bahn“ 

ſchwellen für die Breslau Mittel‘ 

walder⸗Eiſenbahn“ 
bis zu dem auf 
Mittwoch, den 6. April c. 
Vormittags 11 Uhr 

anberaumten Submiſſionstermin an uns 
einzureichen, wo dieſelbeu in Gegenwart 
der erſchienenen Submittenten werden er? 
öffnet werden. 

Breslau, den 4. März 1870. 


Königliche Direction der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Casino. 


Sonnabend, den 12. d. Mts. 


B a Ul! s 

Da dies das letzte Caſino⸗Vergnügen 

in dieſem Winter, wird um rech 
zahlreichen Beſuch gebeten. 

Anfang 8 Uhr; Tiſch und Paufe 12 

Uhr, A la carte. 

Das Comitee. 

v. Borries. v. Conta. Fasbender. 

Coeler. Baudach. { 


Große Auction 


Freitag, den 11. März er. 

Es kommen zur Verſteigerung: Stroh⸗ 
hüte, ſeidene Bänder, Spitzen und Tüll⸗ 
Garnituren. 


Emilie Szwaycarska. 
Den geehrten Damen die ergebene 
Anzeige, daß ich in Berlin im Bictoria- 
Bazar geweſen bin und außerdem einen 
Extra⸗Curſus bei einem Zeichenlehrer der 
Zuſchneidekunſt durchgenommen habe. 
Mit der Verſicherung, daß es mein 
Beſtreben ſein wird, die Damen zufrieden 
zu ſtellen, bitte ich um geneigten Zuſpruch⸗ 
Miecznikowska, Gerechteſtr. 115. 


Amerik. 
1882 er Anleihe. 


Die am 1. Mai er. fälligen Coupons 
realiſiren mit Thlr. 1. 11 Sgr. 9 Pf⸗ 
pr. Dollar. 


Blees & Stein, 
Berlin, 


Unter den Linden 54/55. 
Vorräthig bei Ernſt Lambeck: 


Miether und Uermiether, 
Kechte und Pflichten. 


Preis 5 Sgr. 
1 Ziegelei ift zu verp. od. verk. auf Blawattz 
bei Strzelno. Wielewiejski. 
Eine geübte Schneiderin bittet um 
Beſchäftigung. Näh. Bäckerſtr. 166, 2 Tr. 
Schülerſtraße 406 hat ſich am 2. d. 
Mts. ein gr. ſchwarzer Hund ein gef.; der 
Eigenth. w. erſucht, denſ. binnen 3 Tagen 
geg. Erſt. d. Inſertions⸗ u. Futterkoſten in 
Empfang zu nehm., widrigenfalls derſelbe 
als Eigenthum betrachtet wird. 


Ein junger ſchwarzer New⸗ 
foundländer mit weißer Bruſt 
hat ſich am Sonntag auf dem 
Wege von der Ziegelei nach Thorn ver“ 
loren. Wiederbringer erhält angemeſſene 

Belohnung bei 

2 Dammann & Kordes. 
5 Wohnung von vier Stuben nebſt 
Zubehör iſt zu vermiethen Seeglerſtr. 

104. Jaulius Diesel. 
R 17 iſt vom April ab die 
untere Gelegenheit zu vermiethen. 


